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Neuenbürg, Montag, den 25. August 1924 82. Jahrgang.
Weutschland-

WSrth (Pfalz), 21. Aug. (Rückkehr Ausgewiesener.) Vor¬
gestern kehrte der Rest der von hier ausgewiesenen Eisenbahner
in ihre Heimat zurück. — Auch der seit eiüem halben Jahr in
französischerHaft befindliche Gemeindesekretär Karl Roy und
Schutzmann Karl Pfirrmann von hier trafen bei ihrer Familie
wieder ein. . . „

Darmstadt, 23. Aug. Wie soeben bekannt wird, iollen nach
Inkrafttreten der Londoner Beschlüsse von den besetzten' hes¬
sischen Gebietsteilen bei Darmstadt 18 Quadratkilometer mit
35 000 Einwohner von der Besetzung geräumt werden. Nutzer
der Eisenbahnwerkstätte und der Bahnkolonie sollen frei wer¬
den: der Waidfriedhof der Stadt Darmstadt, die beste Verbin¬
dung Darmstadt—Griesheim und außerdem einige Gelände¬
strecken südlich von der Straße Darmstadt—Eschollbrücken.

Köln, 23. Ang. Der Handels- und Jndustriebeirat der
rheinischen Zentrumspartei hat dem Vorsitzenden der Zentrums¬
fraktion, Abgeordneten Fehrenbach, gedrahtet, daß er trotz vie¬
len entgegenstehenden Bedenken vom Standpunkt des rheinischen
Handels und der rheinischen Industrie aus die Annahme der
Londoner Abmachungen für eine notwendige und unerläßliche
Maßregel halte. Die weitere Fortdauer oder sogar Verschär¬
fung der gegenwärtigen Zustände führe in kürzester Zeit zum
Untergange und werde dem rheinischen Handel und die rhei¬
nische Industrie für eine lange Reihe von Jahren völlig akti¬
onsunfähig machen. Er erwarte vom Reichstag, daß er dieser
Forderung unter Verzicht auf alle parteipolitischen Rücksichten
so bald wie möglich Rechnung trage.

Essen, 23. Äug. Die nach St . Martin de Re deportierten
Ruhrgefangenen, etwa 30 an der Zahl , sind jetzt nach Saar¬
brücken verbracht worden. Einer von ihnen, der Monteur
Hugo Klitter aus Essen, der am 11. Juli 1923 wegen Spionage
zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war , ist bereits frei-
gelassen worden und heute in die Heimat zurückgekehrt.

Leipzig, 23. Ang. Bei der Beerdigung des bei den Unruhen
ums Leben gekommenen Kommunisten Haferkorn hatte der Be¬
triebsrat der Großen Leipziger Straßenahn den gesamten
Straßenbahnbetrieb von nachmittags 2.15 bis 3 Uhr stillegen
lassen. Obwohl dieser Beschluß nur von den kommunistischen
Straßenbahnern gefaßt worden war , mußte sich das übrige Per¬
sonal den Drohungen der Kommunisten fügen. Die Stillegung
des gesamten Straßenbahnbetriebs hat Empörung in der Leip¬
ziger Bevölkerung ausgelöst Diese allgemeine Empörung hat
dm Rat und die Direktion endlich veranlaßt , die Schuldigen zur
Rechenschaft zu ziehen. Wie mitgeteilt wird , sind die kommu¬
nistischen Betricbsratsmitglicder der Straßenbahn fristlos ent¬
lassen worden.

Berlin, 23. Ang. Der Reichspräsident sprach den deutschen
Mitgliedern des Organisationskomitees für die Reichsbank, die
Fndustrieobligationen und die Reichsbahn, Reichsbankprästdent
Schacht, Staatssekretär Trendelenburg , Geheimrat Dr . Bücher,
Staatssekretär Vogt und Staatssekretär a. D . Bergmann in
einem herzlich gehaltenen persönlichen Schreiben für ihre mühe¬
volle und gute Arbeit namens der Reiches Anerkennung und
Dank aus.

Berlin, 23. Aug. Der -deutsche Bnchdruckerverein teilt mit:
Für das deutsche Buchdruckgewerbe fällte in der Nacht vom 22.
zum 23. 8. der vom Reichsarbeitsministerium eingesetzte Schlich-
tungsansschnß einen Schiedsspruchdahin, daß der bisherige
Lohn bis 3. 10. unverändert fortbesteht. Im Gebiet von
Rheinland und Westfalen ist der Abbau der Sonderzulage ab
20. 9. stufenweise festgesetzt.

Berlin, 23. Aug. Die Haltung des Präsidenten Wallraf im
Konflikt mit den Kommunisten wird in einem Teil der Berli¬
ner Blätter , die übrigens das Äuftreten der Kommunisten scharf
verurteilen, als taktisch ungeschickt kritisiert. — Die Einnahmen
ans der Umsatzsteuer erreichten im Juli die Rekordsumme von
169,4 gegen 134,6 Mill . Goldmark im Juni . Damit geht die
Einnahme aus der Umsatzsteuer auch im Juli über den Voran¬
schlag hinaus, der durchschnittlich 120 Mill . Goldmark monatlich
erwartete . — Bei dem Empfang des zukünftigen mexikanischen
Präsidenten Calles beim Reichspräsidentenwurden Trinksprüche
gewechselt.

Lübeck, 23. Aug. Der italienische Zerstörer Carla Mira¬
bells ist gestern abend -von Kopenhagen kommend, hier einge¬
troffen.

Königsberg, 23. Ang. Der Senat der Albertns-Universität
mit dem Rektor an der Spitze wurde heute vormittag im Äan-
deshaus durch Hindenbnrg empfangen. Der Rektor Professor
Dr . Pillct überreichte dem Generalfeldmarschall die Ehrenur¬
kunde und Kette zu seiner von der Universität vollzogenen
Ernennung zu ihrem Ehrenbürger , wofür der Generalfeldmar¬
schall in herzlichen Worten seinen Dank abstattete.

Die Regierungserklärung.
Berlin, 23. Aug. Bei Beginn der heutigen Reichstagssitzung

war der kommunistische Abgeordnete Dr . Schwarz nicht im
Saal . Präsident Wallraf eröffnest die Sitzung um 10 Uhr 20
Minuten mit der Verlesung des Einspruchs des Abg. Dr.
Schwarz gegen seinen Ausschluß. Der Präsident sttzte diesen
Einspruch hinter die Regierungserklärung auf die Tagesord¬
nung.

Darauf erhielt Reichskanzler Dr . Marx das Wort zu der
Erklärung der Reichsregierung. Er wurde sofort wieder durch
Rufe der Kommunisten „Amnestie, Zuchthauskanzler" unter¬
brochen, als er seine Rede trotzdem begann. Der Reichskanzler
begann seine Regierungserklärung mit der Bemerkung, er
rühme sich nicht des Erfolges, den die Delegation in London
errungen habe. Die Regierung sei sich bewußt, daß die Arbei¬
ten, die in London zu vollbringen waren, keinen ganzen Er¬
folg haben konnten. Das Sachverständigengutachten sei eben¬
sowenig erfreulich wie der Versailler Vertrag . Die Aufgabe
der Reichsregierung war nur, die größtmöglichstenMilderun¬

gen zu erstreben und die Delegation hat eine Verbesserung ge¬
genüber dem jetzigen Zustand erreicht. Die Delegation habe
entschieden und offen die deutschen Bedenken an den Beschlüssen
der Älliierten vorgebracht. Zum ersten Male seit Beendigung
des Krieges hätten wir also gleichberechtigtgehandelt. Ein
großer Teil unserer Gegenvorschläge sei als berechtigt anerkannt
worden. Keinesfalls habe es sich um ein Ultimatum oder ein
Diktat gehandelt. Die Sorge der Delegation habe vor allem
dem Ziel gegolten, deutsches Land von der fremden Besetzung
zu befreien. Wenn diese Bemühungen nicht das erstrebst Er¬
gebnis gezeitigt haben, so sei das in erster Linie dem Umstand
zuzuschreiben, daß den Parteien in London nach vielen Rich¬
tungen hin die Hände gebunden waren, namentlich durch das
Problem der interalliierten Schulden. Mit der Londoner Kon¬
ferenz hat zum ersten Male seit Kriegsende wieder ein Geist
der Verständigung und der ernste Wille zur erträglichen Rege¬
lung der traurigen Kriegshinstrlassenschast geherrscht. Die
deutsche Delegation war nach Erschöpfung aller ihr zur Ver¬
fügung stehenden Mittel einmütig der Ueberzeugung, daß eine
Ablehnung der französisch-belgischen Zugeständnisse in der
Räumungsfrage auf absehbare Zeit nicht eine Besserung, son¬
dern eine Verschlechterung der Verhältnisse in den besetzten
Gebieten verursacht haben würde und daß zugleich auch die
durch das Gutachten und die Londoner Konferenz erstrebte er¬
trägliche Lösung der Reparationsfrage in unsichtbare Ferne ge¬
rückt wäre. Die Verantwortung dafür haben wir nicht über¬
nehmen können. Wir haben von den Ministerpräsidenten
Frankreichs und Belgiens die bedingungslose Zusage, daß das
Ruhrgebiet spätestens am 15. August 1925 geräumt sein wird.
Wir erhielten ferner von Herriot das Versprechen, daß die
Räumung des Ruhrgebiets viel schneller durchgeführt werden
solle, wenn die Verständigung zwischen Frankreich nnd Deutsch¬
land Wester fortgeschritten sei. Zum Beweis seiner ehrlichen
Absicht wird der französische Ministerpräsident am Tage nach
Unterzeichnung des Londoner Paktes den Befehl zur Räu¬
mung der Zone Dortmund , Hörde und Lünen geben. In der
gleichen Zeit sollen auch die nach dem 11. Januar 1923 außer¬
halb des Ruhrgebiets besetzten Ortschaften und Lcmdstreifen
rheinanfwärts und abwärts geräumt werden. Dadurch wer-
den rund 9oo ovo Deutsche sofort von fremder Besatzung frei.
Weiter haben wir von Frankreich, Belgien und England die
Zusage, daß das Sanktionsgebiet von Düsseldorf, Duisburg
und Ruhrort spätestens am Tage der Ruhrränmung frei sein
wird. Daß die deutsche Regierung die so getroffene Regelung
der Räumnngsfrage nicht als endgültig ansieht und es viel¬
mehr als ihre Äufgabe betrachtet, die in Äussicht gestellte
schnellere und vollständigere Räumung des Ruhrgebiets zu
erreichen, ist selbstverständlich und ich hoffe, daß eine befriedigen¬
dere Lösung der Räumungsfrage vielleicht dann erzielt werden
wird, wenn ans der Grundlage der Londoner Beschlüsse die
Regelung des Reparationsproblems und Befriedung Europas
eingcleistt ist. Indem ich Ihnen das Gesamte zur Annahme
empfehle, möchte ich abschließend einen Gedanken ausdrücken, der
bei Ihren Entschließungen gebührende Berücksichtigungfinden
muß. Es ist der Gedanke an die ernste Alternative , vor der wir
stehen. Welchen Erfolg haben wir für unser Volk nnd die hei¬
matliche Wirtschaft zu erwarten , wenn die in London erzielst
Regelung nicht zur Wirklichkeit wird, sondern der gegenwärtige
Zustand auf unbestimmte Tauer fortbesstht?

Dr . Luther wird bei seinem Erscheinen von den Kommuni¬
sten mit den Zurufen : „Oberschieber!" begrüßt . Präsident
Wallraf muß ihm erst Gehör verschaffen. Reichsfinanzminisstr
Dr . Luther schildert die schwierige Finanzlage des Reichs und
die großen Nöte, mit denen die Wirtschaft zu kämpfen hat . Er
verweist darauf , daß wir in der ersten Hälfte des Kalenderjah¬
res 1924 einen Einfuhrüberschuß von 1,6 Milliarden hatten.
Die katastrophale Auswirkung einer Nichtannahme des Lon¬
doner Abkommens auf unsere Finanzlage ergibt sich von selbst
daraus , daß das Reich seinen Verpflichtungen augenblicklich nur
notdürftig Nachkommen kann. Eine ganze Reihe von Einnah¬
men, die einen vorläufigen Charakter haben, werden für die
Zukunft fortfallen. Es besteht auch keine Möglichkeit, die Aus¬
gaben noch weiter zu beschränken. Die Umstellung der ame¬
rikanischen Politik, die sich unter dem Banner des Dawesgnt-
achtens wieder zur alten Mitarbeit an den europäischen Pro¬
blemen entschlossen hat, droht zu scheitern, wenn das Gutachten
selbst in Europa abgelehnt wird. Auf diese Gefahr hinzuwei¬
sen und an alle Parteien die ernste Mahnung zu richten, sich
der Schwere der Entscheidung bewußt zu sein, halst ich für
meine höchste vaterländische Pflicht. Das ganze deutsche Bolk
und die ganze Welt richten ihre Blicke auf uns. Das besetzte
Gebiet, dem unsere allerheißesten Wünsche gelten, hat feinen
Willen uns kundgetan. Seine Hoffnung ist erwacht. Sie darf
nicht betrogen werden. Dazu gehören die Auswirkungen auf die
Landwirtschaft, dazu kommt, daß die augenblicklichen Kreditbe¬
schränkungen ein Kinderspiel sind gegenüber den Beschränkungen
die nach einer Nichtannahme der Londoner Beschlüsse notwendig
werden. Das Vertrauen in die Rentenmark würde bei der
allgemeinen Auswirkung auf die europäischen Verhältnisse
ebenfalls erschüttert werden, und die Umwandlung kurzfristiger
Kredite für die Landwirtschaft in langfristige durch die Gold-
nostnbank werde unmöglich. Trotz aller Bedenken angesichts
des Gesamtzustandes unserer Wirtschaft muß die Annahme der
Londoner Abmachungen erfolgen. Die Achthundertmillionen¬
anleihe wird ein Schritt mehr für weitere langfristige Kredite
des Auslandes zu stagbaren Bedingungen sein. Nach alledem
erschient nnr , schloß der Minister, der Weg der Zustimmung
unvermeidlich, damit wieder das deutsche Volk unter lcbens-
würdigen Bedingungen endlich seinen Äufstieg beginnen kann.
Der Finanzminisstr wurde in seiner Rede mehrfach von der Op¬
position unterbrochen, teilweise aber hörst das Haus 'einen sach¬
lichen Darlegungen mit größter Aufmerksamkeit an.

Nach dem Reichsfinanzminister Dr . Luther, dessen Rede

ebenfalls mit großem Beifall ausgenommen worden ist, sprach
Reichsanßennnnisstr Dr . Sstesemann . Gleich zu Beginn sei¬
ner Rede wies er darauf hin, daß es gerade die Rechte gewesen
sei, die immer gesagt habe, Frankreich dächte nicht daran , das
Ruhvgebiet zu räumen . Wenn wir diese Situation betrachten
und gleichzeitig die internationast Situation , wie sie die deut¬
sche Delegation bei ihrem Eintreffen in London vorfand, so
erklärt sich hieraus ohne weiteres das Verhalten der deutschen
Delegation. Herriot erklärte mir — und ich glaube hier keine
Vertraulichkeit zu verletzen, da es der französische Ministerprä¬
sident selbst in der französischen Kammr ausgesprochen hat —,
daß zwischen ihm und den englischen Ministern in Chequers
eine schriftliche Vereinbarung zustandegekommen sei, wonach die
Räumungsfrage in London unter keinen Umständen erörtert
werden sollte. Dieselbe Zusage hatte Herriot vor seiner Reise
nach London in Kammer und Senat abgegeben. Herriot er¬
klärst mir in London, ohne die Zustimmung des Kabinetts
könne er keineswegs in der Räumungsfrage verhandeln. An¬
fänglich, und das bestätigte Herriot , hat für ihn die Räu¬
mungsfrage nicht im Mittelpunkt der Konferenz gestanden.
Also, es war nicht so selbstverständlich, wie es von der Rechten
jetzt hingestellt wird, daß wir in London die Räumung der
Ruhr erreichen würden. Eine sofortige Räumung haben Sie
auch vor den Londoner Verhandlungen nicht für möglich ge¬
halten. Der Außenminister schält dann die beiden politischen
Gegenstände heraus , um die es sich bei der Räumung des
Ruhrgebietes gehandelt habe : 1. um die Frage der 4000 fran¬
zösischen Eisenbahner ; 2. um die der militärischen Räumung.
Damit hatte Frankreich zwei Gedankengänge verbunden und
war erstens den, daß die Räumung erst in zwei Jahren erfol¬
gen sollte unter der Voraussetzung, daß die deutschen Leistun¬
gen bis zu einer Summe von 11L Milliarden flüssig gemacht
worden seien, eine Leistung, die bei der Lage der deutschen
Volkswirtschaft ausgeschlossen erscheinen mußte. Der zweite
Gedanke ist der, daß Deutschland zunächst die Entwaffnungs¬
frage befriedigend gelöst haben solle. Sstesemann setzte Wetter
auseinander , daß es der deutschen Delegation zweckdienlich er¬
schienen sei, in der Frage des Endtermins der militärischen Räu¬
mung den Franzosen nachzugeben, anstatt schon jetzt in London
alle Trümpfe für die zukünftigen handelspolitischen Verhand¬
lungen mit Frankreich aus der Hand zu geben. Es werde jetzt
als selbstverständlich hingestellt, daß die militärische Räumung
bereits am 15. August begonnen hätte . Das sei gar nicht selbst¬
verständlich gewesen. Die deutsche Delegation habe deswegen
einen schwierigen Kampf führen müssen. Deutschland befindet
sich gegenwärtig in einer Vertrauenskrise des Kredits. Deutsch¬
lands Wirtschaftsinstrument ist zum Glück durchaus in Taft,
aber es laufen jetzt in der Wirtschaft 1Goldmilliarden  als
kurzfristige Kredite, die durchaus von der Erledigung des Gut¬
achtens abhängen . Die Mitglieder des Reichsverbandes der
deutschen Industrie , die politisch meist weit rechts stehen, haben
sich gewiß nicht aus Gefühlsgründcn heraus für das Dawesgut-
achstn ausgesprochen, sondern weil der Verstand es ihnen gobor.
Das Ruhvgebiet hört damit auf, die Reparationsprovinz zu
sein. (Rufe rechts: Ganz Deutschland wird Reparattonspro-
vinz.) Ja das soll so sein. Ganz Deutschland hat die Pflicht,
für die Repavationslasten zu haften. Es darf das nicht mehr
der Bevölkerung des besetzten Gebietes allein überlassen sein.
(Lebhafter Beifall bei der Mehrheit .) Von Versailles bis Lon¬
don lag ein weiter Wog der Demütigung . London ist nicht der
Schluß, es soll der Anfang sein einer Entwicklung, deren Ziel
das Ende der nationalen Nivelierung und der Anfang einer
neuen Aera der Verständigung der Völker ist. (Lebhafter Bei¬
fall bei der Mehrheft . Zischen links und rechts.)

Präsident Wallraf stellt fest, daß damit der erste Punkt der
Tagesordnung erledigt ist. Abgeordneter Katz (Kom.) ver-

! sucht, ohne das Wort erhalten zu haben, die sofortige Bespre-
! chung der Rogiernngesrklärung zu beantragen . Der Präsident

erklärt, er sei berechtigt, das Wort zur Geschäftsordnung zu er-
! teilen oder zu verweigern. Das Haus stellt sich hinter den Prä-
l sidenten. Der Einspruch des Abg- Dr . Schwarz (Komb gegen
?seine Ausschließung wird abgelehnt. Nächste Sitzung Montag

12 Uhr : 1. und 2. Lesung des Gutachtensgesetzes. Anträge auf
i Änderung der Tagesordnung werden abgelehnt. Schluß 1
! Uhr.
i Volksverrat in Oberschlesien?
! Vom Gewerkschaftsbundder Angestellten (GDA .) erhalten
i wir eine Zuschrift, lder wir entnehmen: Durch die völkische Ta-
j gespresse geht eine Notiz, nach welcher der Gewerkschaftsbund

der Angestellten, der sich angeblich in Oberschlesien Zwiazek-
-GDA . nennt , dort zweisprachigeFlugblätter herausgebe, seine
' Hauptversammlung erst in polnischer, dann in deutscher
Sprache eröffnet und schließlich sein von der Berliner Haupt¬
leitung besoldeter Geschäftsführer Keil beantragt habe, in
Zukunft alle Eingaben in Polnischer Sprache anzufertigen. —
An dieser Mitteilung ist kein wahres Wort . In Kattowitz,
also im abgetrennten Oberschlesien, haben die Mitglieder des
GDA ., nachdem ihre weitere Zugehörigkeit zum GDA . in¬
folge der Schwierigkeiten und Bedrückungen durch die polnischen
Behörden sich als unmöglich erwies, eine eigene Organisation
geschaffen, die in keinem organisatorischen Zusammenhang mit
dem GDÄ . im Reiche steht. Ihr Geschäftsführer ist nicht ab¬
hängig von der Berliner Hauptleitung und wird auch nicht
von ihr besoldet. Trotzdem wird diese Organisation ständig
von Polnischen Behörden verfolgt; ihre Mitglieder werden mit
Haussuchungen bedacht, alle deutschen Drucksachen werden be¬
schlagnahmt. Nur aus dem Grunde sind Aufnahmepapicre
zweisprachig hergestellt. Zweisprachige Flugblätter gibt es
nicht. Auf der Hauptversammlung sind nur die Polnischen
Behörden in polnischer Sprache begrüßt worden, sonst war
die Verhandlungssprache deutsch. Alle übrigen Behauptungen
sind einfach aus der Luft gegriffen.



Ausland
Neapel, 23. Aug. Die Stadt ist seit den Vorgängen am

letzten Sonntag noch nicht zur Ruhe gekommen. Gestern nacht
ereigneten sich wieder Zusammenstöße zwischen Anhängern der
Opposition und Faschisten. Ein ehemaliger Kriegsteilnehmer
wurde von Faschisten überfallen und durch Messerstiche schwer
verletzt. Auch wurden mehrere Revolverschüsse abgefeuert. Auf
einen Straßenbahner wurde von den Faschisten mehrmals ge¬
schossen. Schließlich wurde er mit dem Revolverkolben nieder¬
geschlagen. Auf Grund dieses Vorfalles hat die Straßenbahn
den Verkehr zeitweilig eingestellt. Die Behörden verstärkten
heute die Sicherheitsmaßnahmen.

Paris , 22. Aug. Die „Agence Fournier " ist ermächtigt, die
von einer Finanzagentur verbreitete Nachricht zu dementieren,
nach welcher offizielle Verhandlungen wegen der Aufnahme ei¬
ner französischen Anleihe in Amerika im Gange seien.

Athen, 23. Aug. Kapitän Colilexis und seine Anhänger
gaben auf die Intervention des Admirals Radjikiriakos hin den
Widerstand auf.

Nachtsitzung der französischen Kammer.
Paris , 23. Aug. Die Nachtsitzung der Kammer wurde um

zehn Uhr aufgenommen und dauerte bis 2^ Uhr. Das Mit¬
glied >des Bloc national , Oberst Fabrh , spricht über das Sicher¬
heitsproblem. Durch den Versailler Vertrag seien Frankreich
drei Sicherheiten gegeben worden ; erstens Abrüstung Deutsch¬
lands, zweitens Besetzung der Rheinlande, drittens der eng¬
lisch-amerikanische Garantievertrag . Nur die Besetzung der
Rheinlande dauerte fort . Die Kontrollkommissionhabe seit zwei
Jahren ihre Tätigkeit in Deutschland nicht wieder aufnehmen
können. — Der sozialistische Abgeordnete Montet erklärte, daß
dies nur eine Folge der Ruhrbesetzung sei. Der frühere Mi¬
nisterpräsident Briand bemerkte, daß die Kontrollkommission
die Abrüstung in Deutschland durchzuführen hätte. Seitdem das
Ruhrgebiet besetzt worden sei, konnte die Kontrollkommission
nicht mehr arbeiten . Als sich die französische Politik mit Poin-
care geändert habe, habe die Kontrolle über die deutschen Rü¬
stungen aufgehört . Bis zu Poincare habe Solidarität ge¬
herrscht. Er sei ein Gegner der isolierten Politik gewesen und
sei für ein Zusammenarbeiten zwischen den Alliierten einge¬
treten , weil dies die beste Friedensgarantie sei. Wenn diese in¬
teralliierte Zusammenarbeit aufhöre , so müßte dies unbedingt
zum Kriege führen. (Die Linke klatschte stürmischen Beifall .)
Briand erklärte im weiteren Verlauf , daß er während der Dauer
der Ruhrbesetzung mit Schrecken daran denken mußte, „daß die
Deutschnationalen einen Angriff gegen einen der isolierten Po¬
sten Frankreichs vornehmen könnten". (!) Dies wäre ein An¬
griff auf Frankreichs Heer «gewesen- Frankreich hätte alle Fol¬
gerungen hieraus ziehen müssen, aber, wenn ein Krieg ausge¬
brochen wäre, wäre Frankreich allein gewesen, weil keiner der
Alliierten mit ihm zusammengegangen wäre. Jetzt aber , da
Frankreich nicht mehr isoliert sei, sei «dies eine der besten Frie¬
densgarantien . Briand beglückwünschte Herriot dazu, daß er
dieses Resultat in London erreicht habe und versicherte ihm,
daß er für ihn stimmen werde. Der Oberst Fabrh kann endlich
seine Rode fortsetzen. Er fragt Herriot , ob es Frankreich mög¬
lich sein werde, wenn das Ruhrgebiet geräumt werde, jeden
Einblick in die Fabriken zu nehmen. Es sei besonders das
Kruppunternehmen , welches sich auf sieben Quadratkilonieter
ausbreitet . — General Rollet erwidert , daß die Räumung des
Ruhrgebiets nicht die Folge haben werde, daß die Fabriken
von Essen nicht mehr inspiziert würden. Die Kontrolle über
diese Fabriken würde ausrecht erhalten werden. Nollet ver¬
spricht feierlich, daß diese Kontrolle unter normalen Beding«»-
gen wieder ausgenommen werde. Versprechungen seien keine
Wirklichkeiten, und was die Zukunft bringen werde, wisse man
nicht. Aber die Kontrolle werde durchgcführt werden. — Fabry
dankte dem Kriegsminister für die Erklärung und versicherte,
daß auch die Mitglieder seiner Partei den Frieden wünschten,
aber nicht einen Frieden um jeden Preis . — Der frühere Prä¬
sident der Reparationskommission, Louis Dubois , verliert das
Wort , weil er nicht im Saal anwesend ist, seine Rede wird aber
darum der Welt doch nicht erspart bleiben, weil Dubois seine
Berechnungen über die Zahlungen Deutschland heute vorlogen
wird . — Der Abgeordnete Faittinger behauptet, daß er auf «das
Wort verzichte, hält aber dennoch eine lange Rede in der Si¬
cherheitsfrage. Dies gibt Herriot Anlaß zu einer langen Er¬
widerung . Er bestreitet, daß irgend ein Politiker der Rechten
ein Monopol auf den Patriotismus besitze. Die Republikaner
seien ebenso gute Patrioten , wie die Royalisten. Sie hätten al¬
les getan, um die Abrüstung Deutschland herbeizuführen . Aber
wichtiger als die militärische Abrüstung sei die Abrüstung der
Geister. Gewiß müsse man militaristischenund imperialistischen
Geist in Deutschland erwarten , aber ein siegreiches Volk müsse
eine bestimmte Politik gegenüber dem besiegten Volk verfolgen.
Dies habe Napoleon verkannt, und deshalb sei er geschlagen
worden. Die französische Regierung werde die Abrüstung des
alten Deutschland überwachen, damit ein neues Deutschland ent¬

stehen könne. (Es sind bloß drei kommunistische Abgeordnete
im Saal anwesend, aber diese machen einen solchen Lärm, -daß
der Redner kaum fortfahren kann.) — Sodann soll der frühere
Minister der -befreiten Gebiete, Louis Marin , zu Worte kom¬
men. Er bittet , die Sitzung auf heute zu vertagen. Der An¬
trag wird mit 305 gegen 256 Stimmen abgelehnt und die Si¬
tzung wird fortgesetzt. Der rohalistische Abgeordnete Guy de
Montjoire fordert in einer sehr langweiligen Rede -die Fort¬
dauer der Ruhrbesetzung. Die Regierung lasse sich ein Pfand
entreißen, welches für Frankreich einen besonderen Wert hatte.
(Dian hat den Eindruck, -daß die ganze Kammer schläft.) Ein
Abgeordneter stellt neuerdings einen Vertagungsantrag , der
diesmal um 2 Uhr 30 angenommen wird. Weitere Beratung
heute morgen 10 Uhr.

Man erhielt den Eindruck, daß das ganze Gerede in der
Kammer nach der wirklich meisterhaften Rede Leon Blums
vollkommen überflüssig ist. Was über die Ruhrbesetzung, zu
sagen war , drückte Blum in unwiderleglicher Form aus . Den¬
noch muß man -gespannt sein, was Poincare im Senat erwi¬
dern wird . Die gesamte Presse, selbst die oppositionelle, hält
mit ihrer Anerkennung -der Rede des Führers der Sozialisten
nicht zurück. Nur ein wertvolles Geständnis muß jestgehalr-en
werden, nämlich das -des radikalsozialistischen Abgeordneten
Lautier , der' in dem von ihm herausgegebenen „Homme Libre"
eingesteht, warum die Radikalsozialisten nunmehr für die Räu¬
mung des Ruhr -gebiets eintreten . Nicht etwa deshalb, weil die¬
ses unrechtmäßig besetzt wurde, sondern weil man darauf kam,,
daß das Ruhrgebiet „schlecht" besetzt war. Wenn Poincare im
Ruhrgebiet von vornherein anders vorgegangen wäre, wenn er
vor allem die rheinischen Separatisten unterstützt hätte, wäre
man heute nicht gezwungen, von der Ruhrräumung zu sprechen.
Man wird dieses Zugeständnis festhalt-sn müssen. Nicht Es Ge¬
rechtigkeitssinn, sondern weil die Ruhrbesetzung ein vollkommener
Mißerfolg war , drängt die radikalsozialistische Regierung jetzt
darauf, das Abenteuer zu liquidieren.

Erneutes Drängen Mardonalds auf Ruhr-Räumung.
London, 22. Aug. Premierminister. Mavdonald hat einen

zweiten Brief an Herriot gerichtet, in dem er von neuem auf
die möglichst frühe Räumung des Ruhrgebiets dringt , ähnlich
dem Brief vom letzten Samstag , der den so stürmisches Protest
der französischen Presse hervorgerufen hat , Dieser zweite Brief
wird nicht lveröffentlichtwerden, und zwar, wie unser Korre¬
spondent erfährt , zum Teil aus -dem Grunde , weil,, wie man
erklärt, Außenminister Dr . Stresemann den englisches Bot¬
schafter in Berlin , Lord dÄbernon , dahin unterrichtet habe,
daß der erste Brief Macdonalds und die Opposition des Schatz¬
kanzlers Snowden gegen Teile des Londoner.' Paktes eine uner¬
wünschte Reaktion unter den deutschen lliationallsten hsrvorge-
rusen haben. Der Quai d'Orsay hat deu ersten. Brief Niacüo-
nalds noch nicht beantwortet . Lieben der offenen, Opposition
Snowdens gegen den Londoner Pakt hat sich in Londoner
Kreisen eine strenge Kritik gegen mehrere wichtige Punkte des
Paktes erhoben. In den Kreisen der Regierung ist man der
Ansicht, daß die Lage der englischen Besatzungstruppen durch
das deutsch-französische Abkommen über die zwölfmonatige
Räumungsfrist in keiner Weise Präjudiziert wird. Wenn, bis
zum 10. Januar 1925, so wie es jedermann erwärmt, , Deutsch¬
land alle seine Verpflichtungen aus dem Dawesplan erfüllt halbe,
dann könnten sie die englischen Truppen in Köln nicht eiuen ein¬
zigen Tag länger, zurückhalten, ausgenommen ein ausdrückliches
Verlangen Deutschlands und di« Proklamation einer Verfeh¬
lung durch die Reparaiionskummission. Diese Proklamation
müßte aber einstimmig unter den neuen Bedingungen oder in
bezug Es die Entwaffnung , durch die alliierten Regier nagen
ausgesprochen sein.

Amerika will sei» Geld von Frankreich,
London, 22. Aug. „Daily Telegraph " meldet aus- Mew-

Dork, auf die dort eintreffenden Andeutungen; baß Frankreich!
auf Herabsetzung seiner Schuld an die Vereinigten Staaten
hoffe, sei prompt von Coolidge erwidert worden, daß jetzt die
geeignete Zeit gekommen sei, daß Frankreich die Verhandlungen
mit den Vereinigten Staaten betreffend die Regulierung der
französischen Schuld in ihrer Gesamtheit von neuem aufnehme.
Die Korrespondenten, die sich wahrend des Erholungsaufenthal¬
tes Coolidges in Vermont in seiner Nähe -rufhatten , berichten,
daß der Präsident noch immer die Ansicht vertrete, daß die
Stimmung , in Amerika nicht für den Gedanken einer Annullie¬
rung der Schuld sei. Auch jetzt nicht, da Frankreich durch Zu¬
stimmung zu den Anempfehlungen der Sachverständigen seiner
Ansprüche gegenüber Deutschland herabgesetzt habe.

Ei« beachtenswerter Beitrag zur Kriegsschuldfrage.
Der russische General Suchomlinow- im Anfang des Welt¬

krieges Kriegsminister, schreibt in seinen Erinnerungen , daß den
Tagen des 24. bis 28. Juli 1914 durch den Besuch Poincares in
Petersburg eine besondere Bedeutung zukomme. Suchomlinow
ist, wie er schreibt, fest davon überzeugt, daß in diesen Togen
die Entscheidung Wer Krieg uud Frieden in dem Senne fiel,
daß Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, Ssasanow und Poincare

Ich Hab dich lieb.
' Roman von Erich Eben  st ein . '

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale. C. Acker¬
mann»  Stuttgart.

„Dr . Bernhard Haller , Rechtsanwalt ." '
Was wollte er hier ? Was konnte ihn , der sonst streng

auf Formen hielt , veranlassen , um diese Stunde ein Haus
zu betreten , in dem er nicht einmal eingeführt war?

Eigentlich müßte ich ihn abweisen lassen, dachte Maja.
Aber sie sagte, ohne den verwunderten Blick des Mädchens
zu beachten, leise:

„Führen Sie den Herrn in den kleinen Salon , Fanny.
Ich komme gleich!"

Fünf Minuten später stand sie ihm gegenüber — zum
ersten Mal befangen wie ein Schulmädchen. Auch er war
befangen.

Sein von blondem Haar umrahmtes , strenges , ernstes
Gesicht nnt den kühl wirkenden, scharfblickenden grauen
Augen sah bewegt auf sie nieder , als er mit nicht ganz
sicherer Stimme seine Entschuldigung des späten Besuchs
halber vorbrachte.

„Ich weiß, daß mein Erscheinen hier nach jeder Rich¬
tung hin unpassend ist. Aber ich appelliere an Ihre Güte,
gnädiges Fräulein . Ich wollte lieber einen Verstoß gegen
die Konvenienz begeh« !, als ein begangenes Unrecht nicht
sofort wieder gut zu machen, nachdem ich mir dessen be¬
wußt geworden war !"

Eis leises, freudiges Rot stieg in ihre Wangen , und die
dunklen Augn fast dankbar zu ihm aufschlagend, sagte
Maja bebend:

„Sie hatten also doch das Gefühl , mir Unrecht getan
zu haben ? "

„Ja . Einmal darin , daß i>H Ihnen mit meinen An¬
sichten überhaupt lästig fiel und dann , indem ich mich zu
so verletzender Aüsdrucksweise Hinreißen ließ. Dafür bitte
ich Sie nun in aller Form um Vergebung ."

Minutenlang blieb es still . Maja hatte enttäuscht
den Kopf gesenkt.

„Also nur in der Form — nicht in der Sache selbst
glauben Sie mir Unrecht getan zu haben ", sagte Maja
endlich leise.

Er schwieg. Sie aber fuhr mit zuckenden Lippen ' fori:
„Daun bedurfte es gar keiner Entschuldigung . Ich

schätze Ehrlichkeit immer , auch wenn sie in rauhem Ge¬
wände geht ! Was mich kränkte , war , daß Sie mich so
tief stellten , daß ich . . . nicht einmal mehr Ihrer Achtung
wert schien . . . Wenn das , was ich sagte, so schlimm war,
hätten Sie doch bedenken müssen, daß ich es nicht bester

-wußte . Sehe und höre ich denn anderes , als daß Frauen
da sind, um zu gefallen und daß ihr Wert in Aeußerlich-
keiten besteht? Wer hat mir denn bisher gesagt, daß dies
falsch ist? "

Er hörte nicht mehr , was sie sprach. Er sah nur , daß
plötzlich Tränen in ihren Augen funkelten und griff er¬
schrocken nach ihrer Hand.

„Gnädiges Fräulein — Maja — um Gotteswilleu —
wenn ich geahnt hätte , daß meine Worte Sie so tiH tra¬
fen —

„Sie waren so gut zu mir , früher ", stammelte sie hilf¬
los ! „Das tat mir so Wohl. Ich war immer so einsam
mitten unter den Menschen. Me ganze Msdheit hindurch
. . . ohne Vater uud Mutter . ,

Er streichelte beruhigend ihre Hand . Sern Mick war
war plötzlich sehr weich geworden.

„Verzeihen Sie mir doch, bitte ! Ich sche ja erst jetzt,
wie abscheulich roh und ungerecht ich war . Aber ich ahnte

sich verschworen, jeden Versuch, eine friedliche Lösung zn fin¬
den, unter allen Umständen zum Scheitern bringen zu wollen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung
— Von der Mmisterialabteilung für Bezirks- und Körpsr-

sch-aftsverwaltung wurde u. a . bestätigt die Wahl des Schult¬
heißen Georg Keim  von Jesingen zum Ortsvorsteher der Ge¬
meinde Loffena  u.

Neuenbürg, 23. Aug. (Die Zitrone.) Eine der wichtigsten,
weil nützlichsten und heilsamsten Früchte, ist die Zitrone , die in
keinem Haushalt fehlen sollte. Sie stellt gegen die meisten
Krankheiten ein Schutz- und Heilmittel dar. Die Zitrone ist
beispielsweise gegen jede Nasen- und Halskrankheit, sowie chro¬
nische Halsleiden, irgendwelche Verschleimung, Nascngeschwüre
usw. von ansgezeichnekerWirkung, verhütet sie doch nicht nur
eine weitere Verbreitung der Krankheit, sondern zerstört auch
deren Keim. Sehr gute Dienste leistet reiner frischer Zitronen¬
saft während des Stockschnupfens; mehrere Male des Tages ein¬
gezogen, heilt er das Nebel in kurzer Zeit . Von unübertreffli¬
cher Wirksamkeit ist der Saft der Zitrone aber auch gegen
Mundfäule , schlechte Zähne, wie überhaupt gegen jede Art
Mmidkrankheit. Daher ist verdünnter Zitronensaft znm Aus¬
spülen allgemein zur Verwendung zu empfehlen. Auch gegen
Warzen bildet die Zitrone ein gutes Mittel ; und zwar bindet
man Zitronenstücke' auf die Warzen, wodurch dieselben bald
vernichtet sein werden; ebenso wirkt die Zitrone bei Hühner¬
augen, Flechten unÄ Frostbeulen Durch zeitweiliges Waschen
der Kopfhaut mit verdünntem Zitronensaft wird der Haarausfall
verhindert und die Schuppen Sildung zurückgehalten, andererseits
der Haarwuchs gefördert.

Neuenbürg, 24. Aug. (Sind Lehrlinge Jnvalidenversiche-
rungspftichtig?) Nach ß 1227 RVO . ist eine Beschäftigung, für
die als Entgeld nur freier Unterhalt gewährt wird, versiche¬
rungsfrei . Zweifel bestanden darüber , ob die Handwerkslehr¬
linge, die nur Kostgeld oder Unterhaltsbeihilfe erhalten ; invali-
denversicherungspflichtig' seien. Eine Klarstellung dieser Frage
finden wir nun in dem vom Reichsversicherungsamt im Einver¬
nehmen mit den Landesversicherungsanftalten ausgestellten
Richtlinien für die Jnvakidenverfichernngspflicht der Lehrlinge.
Diese läuten : 1. Wenn nur freier Unterhalt gewährt wird, ist
der Lehrling versicherungsfrei. 2. Wenn statt des freien Un¬
terhalts ein sog. Kostgeld bezahlt wird , so liegt Versicherungs-
Pflicht vor, wenn das Bargeld ein Drittel des jeweiligen Orts¬
lohns überschreitet. 3. Wenn neben freiem Unterhalt ein Lohn
gezahlt wird , so liegt Versicherungspflicht vor, wenn der Lahn
ein Sechstel des jeweiligen Ortslohns übersteigt.

Wirietreinbertz
Stuttgart. 22. Aug. (Falsche SO-RentenMarkscheine.) Seit

längerer Zeit werden in Baden und Württemberg falsche Ren¬
tenbankseheine zu 5V Rentenmark in Verkehr gebracht, die von
den echten. Scheinen erheblich,abweichen und bei einiger Auf¬
merksamkeit leicht zu erkennen sind; Der graue Stofsauflans
aus dem rechten Teil der Vorderseite der echten Scheine in
dem die Fasern eingebettet liegen, ist bei den Falschstücken durch
Aufträgen eines schrnutzig-granen Tones uach-goahmt, indem die
Fasern durch farbige Striche angedentet sind. Hin und wieder
sind auch, einige Fasern aufgeklebt. Das Wasserzeichen(Kreuz-
nnd Ringmuster), das sich bei den echten Noten deutlich über
den ganzen Schein erstreckt, ist.bei den Falschstücken durch einen
fettartigen , bald schwächeren, bald stärkeren Aufdruck auf die
nichtbedäuckten Teile des Scheines vorgetäuscht. Außerdem er-
i che int das Untergrundmuster der Vorder - und Rückseite und
die Wertzahl 50 in der Mitte und ans dem Rande der Vorder¬
seite undeutlich und verschwommen. Nur wenn das Publikum
auf ' die angegebnen Merkmale achtel und beim Vorkommen
eines Falschscheines der Polster sofort Nachricht gibt, kann den
Wischern ihr Handwerk gelegt,werden. Auf deren Ermittlung
hat die Deutsche Rentenbank eine Belohnung bis zu 1000 Ren-
renmark assgesetzt..

Stuttgart , 23 August. «Der überlastete Gerichtsvollzieher.! Das
württembeigisäieMinisterium des Innen , gibt bekannt: Nach Mio
tr-ilung de» IuHizminiftcriums sind die Gerichtsvollzieherderzeit mit
BvlisireckrrngsaNsträgen wegen öffentlirH-rechÄicher Ansprüche über-
llüste- sodlch keinerlei Gewähr für deren, rechtzeitige Erledigung über¬
nommen « erden- kan-n. Den Behörden der Verwaltung des Innern,,
insbesondere den Gemeindebehörden, w« d daher empföhlen, bis zur
-Wiederkehr geordneter Verhältnisse soweit möglich von der Inanspruch¬
nahme der Gerichtsvollzieher abzusehen und ihre Entscheidungen durch
Agxne Vollziehungsbeamte volistrecken zu lassen-.

HeWrolra, 23. August. (Freisprechungen.) Das Schwurgericht
hat der» ledigen Arbeiter Alois Förch oa» Oegheim und den Eiftn-
bahnassislenlen Christian Birkert von Lüttlingen je wegen Meineids
sreigesp-rachen, außerdem de» very. Bodenleger Georg Lochstampfer
- oon̂ Heklbrvim, der wep§a Wiperverletzmigmit Todesfolge,angrklngt
- war.. Lochstampser hatte an Pfingsten wit -lstmer Frau, die dem Wein
zugesproweuhatte. Streit bekomme» und verärgert über ein schlechtes
Essen Messer und Gabel ans den Tisch meggeworfen. Der Angeklagte

ja nicht, daß auch Ihre Kindheit einsam und traurig war
wie die meine . .

Maja sah betroffen aus bei dem bitter ernsten Ton
seiner letzten Worte.

„Auch Sie ? Ich dachte. Sie hätten Mutter und
Schwester ? "

„Ja . Aber Mütter fühlen immer in erster Linie mit
ihren Töchtern . Und was es für ein Mädchen bedeutet,
wenn die Mutter fehlt , das gilt für den Jüngling , wenn
ihm der Vater fehlt . Außerdem war meine Jugend nicht
bloß einsam , sondern auch hart . Angefüllt mit Jammer.
Not und Bitterkeit . . ., aber das gehört nicht hierher . Ich
wollte dadurch nur erklären , warum ich zuweilen so schroff
bin . Ernster und unduldsamer als andere meines Alters.
Damit Sie mir verzeihen. Es tut mir ja nun so furchtbar
leid . . ."

„Wirklich? Tut es Ihnen leid? "
„Von ganzem Herzen !"

; „Und . . . und Sie denken nicht mehr schlecht von mir ? "
„Nein ! Ich schwöre es Ihnen ! Wollte Gott , ich

könnte jene häßlichen Worte aus Ihrem Gedächtnis aus-
tilgen !^

„Nein , das sollen Sie nicht wünschen! Im Gegenteil.
Ich will nur immer daran denken, und sie sollen mir jeder¬
zeit zur Richtschnur meines Handelns dienen . Damit ich
werde . . ."

Sie brach errötend ab.
„Wie du willst, daß eine Frau sein soll!" stand in

ihrem strahlenden Blick.
Begriff er, was in ihr vorging?
Sein Blick.versank heiß und stumm in dem ihren , wäh¬

rend seine Hand die ihre fest umschloß.
«Fortsetzung folgt.!



«ab an, die Klinge des Messers habe über den Tisch hinausgeragt.
Seine Frau habe sich auf den Tisch gestützt und sich dabei mit dem
Messer am Bauch verletzt. Tags darauf starb die Frau an der Ver¬
letzung. Zeugen wohnten dem Vorfall nicht bei. So kam das Ge¬
richt auch in diesem Fall zu einem Freispruch.

Großgartach. O.-A. Heilbronn, 24. August. (Im Ausland ver¬
unglückt.) Unter den am 6. Januar ds. Is . nach Argenticn ausge-
wanderten Familien befand sich auch die des Kaufmanns Wilhelm
Werner. Es traf nun von dort die Nachricht hier ein, daß Werner
durch einen Unglllcksfall ums Leben kam. Beim Holzsällen erfaßte
ihn ein Baum und verletzte ihn so schwer, daß er nach vier Stun-

Schwenningen, 23. August. (Entlarvter Dieb.) Ankerwirt And¬
reas Scheerer machte in letzter Zeit die Wahrnehmung, daß ihm aus
seiner stets verschlossenen Geldkassette Geld entwendet wurde. Die
Polizei konnte nun den EchlafgängerH. der Tat überführen. H. ist
geständig, Scheerer insgesamt 110 Mark mit einem von Scheerer ver¬
lorenen und von H. in der Küche gefundenen Schlüssel entwendet zu
haben. Das Geld konnte zum größten Teil wieder beigebracht werden.

Ulm, 23. August. (Verhaftung.) Der GeschäftsführerM . einer
hiesigen Mühlebezugs- und Absatzgenossenschaft ist in einem bayerischen
Kurort, wo er sich seit Wochen mit seiner Familie aufgehalten haben
soll, vom Tisch weg verhaftet worden. Es soll sich um Untreue,
Unterschlagungund Urkundenfälschung handeln. Näheres ist noch
nicht bekannt.

Neufra, O.-A. Riedlingen, 23. Aug. (Brand.) Infolge Kurz¬
schlusses brannten Scheuer, Stallung und Mosterei des Matthias
Schwendete, Schmied und Landwirt hier nieder. Das Großvieh
konnte gerettet werden, dagegen wurde die Fahrnis und sämtliches
Federvieh ein Raub der Flammen. Die Nebengebäude waren in
großer Gefahr.

Günzkofen, O.-A. Saulgau, 23. Aug. (Schneefall.) Am letzten
Mittwoch abend fiel die Temperatur so tief, daß leichter Schneefall
einsetzte.

Ravensburg, 23. Aug. (Verhaftungen.) Eine Anzahl Kommu¬
nisten von hier ivurden verhaftet, weil sie im Besitz einer größeren
Menge Sprengstoff waren. Der Sprengstoff scheint von den bekannten
Sprengstoffdiedstählen herzurühre»

Heidenheim, 24. August. iAus der Werkstatt von Voith.) In
der Maschinenfabrik von I . M . Voith geht jetzt die Herstellung einer
Druckpapiermaschine der Vollendung entgegen, die in ihren Aus¬
messungen und in ihrer Leistungsfähigkeit zu den größten der Welt
gehört und für die Feldmllhle-Papier und ZellstoffwerkeA.-G., Stettin,
bestimmt ist. Die Maschine stellt täglich elf Eisenbahnwagen Zeitungs¬
druckpapier her.

Hall, 24. August. (Wechselfälschung.) Der 23 Jahre alte, ledige
Zimmermann Adolf Fahr von Ottendorf, OA. Gaildorf, wurde vom
Schöffengericht wegen erschwerter Urkundenfälschung bei Annahme
mildernder Umstünde zu sechs Monaten Gefängnis abzüglich sechs
Wochen Untersuchungshaft und zur Tragung der Kosten verurteilt.

Baden-
Bruchsal , 24. Aug . Hier ist jetzt in der Person des 26

Jahre alten Erhard Reimnth aus Weingarten der Bursche fest¬
genommen , der in letzter Zeit die benachbarten Waldungen un¬
sicher machte und aus Matchen Jagd machte. Der Wüstling hat
ein umfassendes Geständnis abgelegt.

Vom Schwarzwald , 22. Aug . (Die Heidelbeerernte .) Die
Heidelbeerernte im Schivarzwald geht in diesen Tagen zu Ende.
Das Erträgnis darf im großen und ganzen , besonders was die
Quantität betrifft , als gut bezeichnet werden . An Qualität hat
die diesjährige Ernte nicht ganz das Ergebnis des Vorjahres
erreicht , da die reife Süße der Beeren infolge des mangelnden
Sonnenscheins sehr beeinträchtigt wurde . Die Menge war je¬
doch bedeutend größer als im vergangenen Jahr , wo die Blüten
in den höheren Lagen fast alle erfroren sind. Nunmehr hat
die Preißelbeerernte ihren Anfang genommen ; auch bei den
Preiselbeeren hat es etwas an Sonne gefehlt . Der Behang ist
unterschiedlich, jedoch dürfte das durchschnittliche Erträgnis bes¬
ser sein als letztes Jahr.

Selbach (MurgtaO, 23. Aug. Gestern nachmittag2 Uhr brach
aus bis jetzt noch unbekannter Ursache in dem Anwesen des Mecha¬
nikers Franz Kraus Feuer aus, das die Gebäulichkeiten vollständig
vernichtete und auch auf das benachbarte Anwesen des Schlossers
Wilhelm Götzmann Übergriff, das gleichfalls in Schutt und Asche
gelegt wurde. Sämtliche Futtervorräte sind mitoerbrannt. Das
Vieh konnte gerettet werden. Der Schaden beläuft sich auf zusam¬
men ungefähr 30OM Mark. Beide Brandgeschädigtenfind nur
schwach versichert. Die Fabrikfeuerwehr der Benzwerkc Gaggenau
war zwar sofort nach Alarmierung mit Arbeitern der genannten
Firma auf dem Brandplatz, doch hatte das verheerende Element be¬
reits solche Fortschritte gemacht, daß nichts mehr zu retten war.

Schmidhofen, 23. Äug. Ein angeblicher Obstaufkäuser, der sich
seit einiger Zeit in hiesiger Gegend herumtreibt, erkundigte sich zunächst
im Gasthaus zum „Storchen" nach Bauernhöfen, welche Obst abge¬
ben könnten. Bei einem Ruudgang zu den einzelnen Bauernhöfen
kam er auch in den Garten des Landwirts Artur Welle, der mit
seinen Angehörigen gerade aus dem Felde war. Nach einer Besich¬
tigung des Anwesens stieg der Gauner dann vom Garten aus durch
ein schräges Fenster in das Wohnhaus, wo er mittelst scharfer In¬
strumente zwei Schränke aufbrach und IM Mark und eine Pistole
entwendete. Nach der Tat hatte er die Frechheit, einem des Weges
kommenden Landwirt zu erzählen, daß „da unten eingebrochcn worden
sei und er den Täter gesehen habe und ihn nun verfolgen wolle."

Wolterdingen, A. Donaueschingen, 23. Aug. Die Holzanleihe,
welche die Abgebrannten zum Wiederausbau ihrer Häuser bei der
Gemeinde gemacht haben, ist nunmehr geregelt. Die Hypotheken-
einträge der Abgebrannten als Schuldner der Gemeinde sind in
Ordnung gebracht. Die Hypothekenzinsen bewegen sich zwischen4
u.fid ^ Asozent als Höchstgrenze. Die Gemeinde hat sich in werk¬
tätiger Weise der Abgebranntenangenommen; außer der mannig¬
fachen Beihilfe zum Bauen erhielten sie das Futter für das Vieh
bis tief in das Frühjahr hinein gestellt.

-vermißtes
Hanau , 22. Aug . In dem benachbarten Amtsorte Langen¬

selbold versuchte ein Landwirt , durch Erhängen seinem Leben
ein Ende zu machen. Seine Frau konnte iroch rechtzeitig den
Strick zerschneiden. Durch den anhaltenden Regen war ein
großer Teil der Frucht des Landwirts dem Verderben ausge¬
setzt, infolgedessen der Mann befürchtete , seinen steuerlichen Ver¬
pflichtungen nicht Nachkommen zu können, und den Entschluß
faßte, sich zu erhängen.

Schwerer Verdacht . Der Verdacht , den Jagdaufseher Kra-
metvogel von Dr . Robert Bosch erschossen zu haben , richtet sich
gegen einen bekannten Wilderer von Pfronten , der bereits frü¬
her 2 Jahre 6 Monate Gefängnis wegen Wilderns erhalten hat
Damals hatte ihn der Verstorbene erwischt . Es dürfte sich also
um einen Racheakt handeln . Bei dem Versuche , den Wilderer
zu verhafte » , flüchtete er durchs Fenster . Seitdem fehlt jede
spur von ihm.

Ein furchtbares Familiendrama hat sich am 20 d. Nits , in
Alsen in der Pfalz inr Hause -des Landwirts Peter Schneider-
abgespielt . Die Ehefrau des Ackerers Peter Schneider lebte
mit ihrer Schwiegertochter , einer außerordentlich fleißigen und
friedlichen Frau , in stetem Zank . Als die junge Frau Kuchen
m den Backofen schieben wollte , schlug die Schwiegermutter
chr mit einem Hammer von rückwärts auf den Kopf , daß sie so¬
fort betäubt umfiel . Darauf gab sie ihr noch zwei weitere
Schläge , die den alsbaldigen Tod zur Folge hatten . Frau
Schneider öffnete sich hierauf die Pulsader und schlitzte sich den
Leib auer auf . Ihr Zustand ist sehr bedenklich. Sie behauptete
zunächst, daß ihre Schwiegertochter ihr diese Verletzungen bei¬

gebracht habe . Doch zeigten sich in den Kleidern keine Stich-
beschädigungen , so daß ein Selbstmordversuch angenommen wer¬
den mußte , was auch von der in den 50er Jahren stehenden
Frau , die selbst erst kürzlich in Kreuznach eine schwere Opera¬
tion überstand , schließlich eingestanden wurde . Den Dengel¬
hammer , mit dem die Tat vollführt wurde , fand man unter
dem Küchenherd , das Messer , mit dem der Selbstmord versucht
war , lag unter einem Kleiderschrank.

Schwere Bluttat zweier Frauen . Zwischen dem Gastwirt
Franz und dessen Mieter Hescher in Griesheim a . M . kam es
zu Streitigkeiten , in deren Verlauf die Töchter des Wirtes den
21jährigen Sohn des Hescher so furchtbar zurichteten , daß er
in hoffnungslosem Zustande dem St . Marienkrankenhaus in
Frankfurt zugeführt werden mußte . Darauf sammelte sich vor
dem Wirtshaus eine große Volksmenge , die die Fenster und
Türen einschlug und das Haus zu zertrümmern versuchte.
Die Polizei schritt ein und zerstreute die Menge ; sie konnte diese
nur mit Mühe vor einer Lynchjustiz an der ganzen Wirtsfa¬
milie abhalten.

Ein Sparkaffenskandal erregt in Erfurt allgemeines Auf¬
sehen. In einer öffentlichen Anfrage des bürgerlichen Ord¬
nungsblocks der Nordhäuser Stadtverordneten -Versammlung
an den Erfurter Regierungspräsidenten , beziehungsweise an
den preußischen Minister des Innern , werden schwerwiegende
Anklagen gegen den sozialistischen Äandvat des Kreises der Graf¬
schaft Hohenstein , Knods , und gegen den sozialistischen Depu¬
tierten Henze erhoben . Ferner ist gegen den Direktor der
Kreissparkasse Kühnemund ein Disziplinarverfahren eingeleitet
worden , und zwar wird behauptet , daß durch dessen unverant¬
wortliche Geschäftsführung die Kreissparkasse in Zahlungs¬
schwierigkeiten ĝeraten sei. Die Beschuldigten sollen zunächst
eigenhändige Geschäfte mit der Kreissparkasse gemacht haben.

Immer gemütlich . In einer Schweizer Druckerei konditi¬
onierte seit langem ein älterer Gehilfe , der in seinen jungen
Jahren mit dem Chef gemeinsam auf der „Walze " gewesen
war und deshalb zu ihm auf einem recht vertraulichen Fuße
stand . Soweit so gut . Der Biedere aber glaubte , aus diesem
alten Verhältnis gewisse Freiheiten entnehmen zu dürfen , die
keineswegs mit dem geschäftlichen Interesse und der Ordnung
in Einklang zu bringen waren . Namentlich machte er gern
„blauen Montag ". Der Prinzipal stellte ihn jedesmal zur
Rede , aber es blieb beim alten . Schließlich riß dem Prinzipal
die Geduld und er kündigte . Aber als ob nichts geschehen,
erschien der Graukopf am darauffolgenden Montag zur Arbeit.
Und als der Prinzipal ihm verwundert zu verstehen gab , die
Kondition sei ja bereits am Samstag abgelaufen , da erwiderte,
der Biedermann lakonisch : „Mach ' doch kei dumm 's Gschwätz, I
mir gfallt 's ganz guet , i vlibe !" Sprach 's und ging an seinen.
Arbeitsplatz (Graphia .) j Hamburger Sternwarte

Leipzig, 24. Aug. Die von der Stadt Leipzig beschlossene He¬
rabsetzung der städtischen Beherbergungssteuec auf zehn Prozent er¬
streckt sich einheitlich auf alle Hotel- und Meßwohnungen und hat
bereits für die bevorstehende Leipziger Herbstmesse Gültigkeit.

Berlin, 24. August. Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags
erledigte in zehnstündiger ununterbrochener Sitzung die Gesetzentwürfe
über die Industriebelastung, über die Aufbringung dieser Industrie¬
belastung und Uber die Reichsbahn. Außerdem wurden mehrere
Resolutionen angenommen wegen Sicherstellung der Rechte der Be¬
amtenschaft bei der Reichsbahn.

Berlin, 23 August. Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags
schloß gestern abend seine Beratungen über das Mantelgesetz zu dem
Londoner Abkommen ab. Die nächste Sitzung, auf deren Tages¬
ordnung das Industriebelastungsgesetzund das Reichsbahnqesetz stehen,
findet morgen vormittag 10 Uhr statt.

Berlin , 24. August. Der wirtschaftspolitische und der finanz¬
politische Ausschuß des vorl. Reichswirtschaftsrats faßten eine Ent¬
schließung, worin festgestellt wird, daß wesentliche Voraussetzungen,
die von den internationalen Sachverständigen jetzt als unerläßlich zur
Durchführbarkeit ihrer Vorschläge bezeichnet wurden, im Londoner
Abkommen unerfüllt blieben und daß ernsthaft bezweifelt werden
muß, daß die dem deutschen Volk im Dawesgutachten auferlegten
Lasten tragbar seien. Dennoch seien die Ausschüsse angesichts der
gegenwärtigen wirtschaftlichen und politischen Lage, insbesondere auch
im besetzten Gebiet, der Ansicht, daß eine Ablehnung nicht möglich sei.
Die Entschließung wurde mit 3l gegen 10 Stimmen angenommen.
Die Minderheit hotte eine andere Fassung der Resolution Voranschlä¬
gen, worin sic insbesondere die Erwartung ausdrückt, daß die Reichs¬
regierung alle geeigneten Schritte unternehmen wird, um die alsbal¬
dige Räumung des Ruhrgebiets durchzusetzen. Der Vorsitzende wurde
ermächtigt, beide Formulierungen der Reichsregierung zur Kenntnis
zu bringen Es wurde festgestellt, daß kein Ausschußmitglied gegen
die Gesetzentwürfestimmte.

Berlin , 23. Aug. Die gestrigen Skandalszenen im Reichstag
hatten dem Präsidenten Veranlassung gegeben, Sicherheitsmaßnahmen
zu treffen gegen den Versuch des Abg. Dr. Schwartz, das Haus zu
betreten. Aus diesem Grunde waren die Kriminalpolizei und Beamte
der Schutzpolizei aufgeboten worden. Kriminalbeamtestanden an
den Eingängstüren, um Dr. Schwarz zu verhindern, sich den Eintritt
in das Parlament zu verschaffen. Auch die Diener im Plenarsitzungs¬
saal hatten strikle Anweisung, den renitenten Abgeordneten, falls es
ihm doch gelingen sollte, auf Umwegen in das Gebäude einzudringen,
zurückzuhälten. Dr. Schwartz machte jedgch keinen Versuch, die
Sperrkette zu durchbrechen, sondern alarmierte telegraphisch seinen
Wahlkreis, wo ec schon am morgigen Sonntag in mehreren Ver¬
sammlungen über die ihm widerfahrene Behandlung Einspruch erhe¬
ben wird. Wie wir weiter erfahren, hat die kommunistische Fraktion
den Beschluß gefaßt, bei der Abstimmung über das Londoner Ab¬
kommen Fraktionszwang auszuüven.

Hamburg, 23. August. Bei der Beobachtung des Mars auf derwarte noi ' " ' " -- -- - — . . . .konnte Professor Graff das Vorhandensein
Drei Jakre im Gletkckereis ftn don lebten TaäeN Würde' verschiedener Kanäle, die seinerzeit von dem Astronomen Schiaparelli

war nicht nur ein wohlgeübter und gut ausgerüsteter Berg¬
gänger , sondern das Unglück war auch an einer Stelle des
Gletschers erfolgt , wo dieser schneefrei war und die Schrunde
und Spalten offen zutage lagen , jedem halwogs Kundigen eine
nicht zu übersehende Warnung . Der Bergsteiger war auf dem
Abstieg vom Jungfraujoch begriffen und hatte , kurz ehe das
Unglück eingetreten sein mußte , mit einer Führerpartie etliche
Worte gewechselt, die Len Gletscher in umgekehrter Richtung,
dem Jungfraujoch , beschritt . Von dieser Zeit ab wurde
Alleingeher nicht mehr gesehen. Nun , nach drei Jahren,

deren Ursprung noch völlig rätselhaft ist.
! Königsberg, 23. Aug. Zur zehnjährigen Gedenkfeier der Schlacht
von Tannenberg ist beim Landeshauptmannder Provinz Ostpreußen
nachstehendes Telegramm eingctroffen: Die Geschäftslage des Reichs-

! tages macht die Teilnahme eines Reichsministers an der zehnjährigen
Ostpreußenseier unmöglich. Die Reichsregierung sendet der Provinz
Ostpreußen die herzlichsten Wünsche für ihr zukünftiges Gedeihen.
Reichskanzler Marx.

Budapest, 24. August. Nach Mitteilungen der Presse waren die
der snach den Mördern Erzbergers fahndenden deutschen Kriminalbeamten
hat j im Zimmer des Oberstadthauptmannstellvertreters erschienen, wo die

der Aletschgletscher sein Opfer wiedergegeben . Eine Reihe von Konfrontierung mit dem verhafteten Förster stattfand . Die Beamten
Zufällen war es , die -den Fund der Leiche begleiteten . Ein ?brachten verschiedene Lichtbilder des Mörders Schulz mit. Ein deut-
Freund des Verstorbenen wollte mit einem Führer auf Las ) scher Kriminalbeamter , der Schulz persönlich kannte, trat sofort auf
Jungfraujoch gehen , wurde durch schlechtes Wetter zur Um - Förster zu und identifizierte ihn als den Mörder Erzbergers . Förster¬
kehr gezwungen und fand am Gletscherende den Toten . Vater Schulz versuchte sein Alibi zu beweisen. Die deutschen Kriminalbe-
und Bruder des Verunglückten befanden sich an diesem Tage , vstiten erklärten jedoch den Beweis für hinfällig . Nach der Gegen-
auf einer Tour von Fiesch gegen Las nahe Eggishorn zu, des- ' Erstellung wurde Förster-Schulz der Staatsanwaltschaft eingeliefert,
sen Nordflanke vom Aletschgletscher bestrichen Wird, und halben j Der ungarische Just,zmnnster äußerte stch dahin , daß die Regierung
Weges ereilte sie die Nachricht , daß das Eis den Vermißten ; Frage der Auskeserung noch keme Stel ung genommen habe,
herausgegeben und damit die Raubmordgerüchte zerstört hatte ' den Standpunkt , daß der Gerichtshof darüber zu ent-
Denn bei -der Leiche fand man die gefüllte Brieftasche , Uhr j .̂ de" habe sobald ,ich herausgestellt habe daß es ich tatsächlich
und anderes Besitztum . Der Körper , dein drei Jahre im Eis !m" ^ f ^ ^ ^ f ^ ^ rgers handle . In diesen, Falle wurde diein den wenden -5-nn - n die ^ np,- ! Auslieferung ordnungsgemäß emgeleitet werden

Belgrad , 23. Aug . Auf Anordnung des Polizeipräsidenten ist
nichts geschadet hatten , war in den wenigen Tagen , die er , der
schützenden Umhüllung frei , auf dem Moränenschutt gelogen?
war , etwas entstellt . In diesem ganz absonderlichen Fall hatte
der Gletscher sehr schnell gearbeitet . Drei Jahre hatten ihm

eine Gruppe serbischer Kammunistensührer verhaftet worden; sie wur¬
den in einer geheimen Sitzung von der Polizei überrascht. Unter

genügt , seine Eismassen von der Unfallstelle bK zrrm GletsMr - !donichcnL als "K °°l°? "des
abbruch zu walzen . wo das wettgeoffnete Gletschertor das j russischen Bolschewismus bekannt ist und einen großen Ruf bei der
mlWvmße Erswas,er ans,Peft und Geschiebe, Sand , Geröll vor «Arbeiterschaft genießt. ,sich herstößt.

Handel und Berkekr.
Stuttgart , 2D August. (Obst- und Gemüsemarkt.)

Sofia , 23. Aug. Noch den Waffenfuuden an der Schwarzen
Meerküste haben die bulgarischen Behörden weitere anscheinend eben-

i falls rassische Waffenlager auch im Innern des Landes aufgedcckt.
Nack de» ' bisher sind an sieben Stellen Waffen gefunden worden. Es ist bereits

Mitteilungen der Zcutralverinittlungsstelle des Württ. Obstbauvercins! der Schmuggler zu verhaften. Um weiteren
dL ? 'i.ch? ^ L ^ ' ^ ^ u°/ich'-!' ,i '̂, La.'de di.rä)schnittlich mie folg. : > Ugicmng ck̂ n^

ten bulgarische» Schwarzen Meerküste. Gleichzeitig patroullieren zu
demselben Zweck zwei rumänische Monitore längs der bulgarischen
Küste auf der Donau.

Bukarest, 23. Aug. In Bukarest sind 20 rumänische Kommu¬
nisten verhaftet worden. I » Bcssarabien wurde wiederum ein großes
Waffenlager entdeckt. Man nimmt a», daß die Waffen über die
russische Grenze eingeschmuggelt worden sind. Das Regierungsblatt
„Biitorul klagt die beide» großen Zeitungen „Dimineatza" und
„Adeiverul" an, daß sie von kommunistischer Seite mit großen
Dollarsummen bestochen worden seien. Die Angelegenheit hat in
Bukarest große Sensation hervorgerufen.

Rom, 23. Augpst. Der außerordentliche Kommissar des Mi¬
nisters des Innern beendete seine Untersuchungen in Neapel und
fuhr nach Rom zurück. 18 Mitglieder der faszistischen Hafenpolizei
wurden tu Haft behalten und werden unter die Anklage des Mord¬
versuchs und der Plünderung gestellt.

Paris , 23. Aug. Havas meldet aus Brüssel: Die Chefs der
französischenund belgischen Zivilmissione» im Ruhrgebiet werden in

Zusukr- Aevtel42 Säcke ^ inchen Tagen sichj„ Düsseldorf treffen, um sich Uber die praktischen
3 50 Mark ^Rirlie?, r!,-' IMaßnahmen zu einigen, weiche angesichts der in den Londoner Ab-
V're s ne.i l »lachuugen vorgesehene» wirtschaftlichenRäumung des Ruhrgebietspreis pro pciimer gesoffen werden sollen.

Paris , 23- Aug. Wie Humanste mitteilt, hat Ministerpräsident
Herriot im Einverständnis mit dem Kriegsminister Befehl gegeben,
daß der Prozeß gegen die Kommunisten im Rheinlande, der am

Tasel- und Wirtschaftsüpfel mittel bis gut, Tafel- und Mostbirnen
ebenfalls mittel dis gut. In Zwetschgen fast völlig Mißernte; Wal¬
nüsse und Haselnüsse gut bis sehr gut. Die Ernie fällt nicht gleich¬
mäßig aus, einzelne Gebiete habe» Mißernte, andere Bollernle.
Ranpenfras, Krankheiten, Hagel- und Sturmschäden haben strecken¬
weise den Fruchtansatz fast gänzlich vernichtet. Der Obstgroßmarkt
ist immer noch überfahren, ebenso der Gemüsegroßmarkt. Die Preise
gehen weiter zurück, nur Bohnen und Essiggurken haben weiter an¬
gezogen. Die Weintraubeneinfuhr nimmt beängstigende Formen an.
die Ware geht aber immer glatt ab, nach hier und auswärts.

Stuttgart , 23. August. (Marktbericht.) Kartoffelgroßmarkt auf
dem Levnhardsplatz: Zufuhr 250 Zentner. Preis 4,50—5 Mark für
50 Kilo. Obstgroßmarkt auf dem Wilhelmsplatz: Zufuhr 600 Ztr.
Preis 2,50—3 Mark für ei» Zentner.

Winnenden, 23. August (Fruchtmarkt.) Zufuhr: l54 Zentner
Weizen, 52 Ztr. Haber, lO Ztr. Roggen, 3 Ztr. Gerste, 3 Ztr. Dinkel.
Preis für Weizen alter Ernte >4—15, neuer Ernte l !, für Haber
11- 12. Roggen 10, Gerste 10- 10,75 und für Dinkel 10 Mark jeZentner.

Nürtingen, 23. August. >Obstmarkt.)
verkauft 40 Säcke. Preis pro Zentner3
geführt 26, Säcke, verkauft2 , Säcke.
Mark.

Nürtingen, 23. August. (Bieh- und Schiveincmarkt.- Zufuhr:
27 Ochsen, 105 Kühe, 135 Rinder, 148 Kälber, 7 Läuferschweine und
311 Milchschweine. Preise pro Stück: Ochsen 320 450, Kühe 220
bis 550, Rinder 170- 510, Kälber 90 160, Läuferschweine 65—80
und Müchschweine 16- 35 Mark.

Oehringen, 23. Aug. (Biehmarkt) Zutrieb: 17 Ochse» und
Stiere, 52 Kühe, 43 Kalbinnen, 32 Jungvieh, 16 Kälber. Preise:
Stiere 332, Kühe 501, Kalbinnen 140 330, Jungvieh 135—360
Mark pro Stück

Hjeusfik NocdrtHken.
Bonn, 25. August. Bon dem unter großer Beteiligung und im

Beisein von Vertretern der Reichs- und Staatsbehörden hier statt-
findcnden 40. Rheinischen Handiverkertag wurde nach einem Referat
des Reichstagsaogeordnetcn Esser-Euskirchen einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen, worin die rheinische» Handwerker an den
Reichstag einen dringenden Appell richten, den Londoner Beschlüssen
zuzustimmen, da deren Ablehnung für das Handwerk den Zusammen¬
bruch bedeute» würde

Mt Ne/r/e's KmöerweHt
GeHt/eine Mutter /eHt.

Re« Mel««»
auf den tVglich erscheinenden „Enztäler " werden fortwährend
von allen Poftanstalten , Agenturen und unseren AuSträgeru
entgegengenommen.



28. August in Wiesbaden zur Verhandlung kommen sollte, auf un- ^
bestimmte Zeit vertagt wird.

Kalkutta . 23. August Während eines Hindufestes in Icmnas-
tani versuchten Fanatiker , in den Tempel zu dringen. Die Polizei
eröffnete gegen' sie Feuer . Es entstand ein Gefecht, wobei ein indi¬
scher Beamter , 20 Polizisten und 9 Fanatiker verwundet wurden.

New °-Dork , 24. August. Daives nahm gestern seinen Wahl-
frldzug um die Bizeprasidentenschaft der Vereinigten Staaten aus.
Er erklärte , Coolidge und Hughes hätten sich durch die Ernennung
eines inoffiziellen amerikanischen Vertreters im Sachverständigenaus¬
schuß vor unsagbarer Schande bewahrt , die darin gelegen hätte, daß
sie den Alliierten und Deutschland, sowie der ganzen Welt nicht auf
den Weg zu Glück und Wohlfahrt geholfen hätten, die aus dem
endgültigen Abschluß eines christlichen Friedens erwüchsen.

Washington , 24. August. Smith , der Führer der amerikani¬
schen Weltflieger nimmt an, daß es dem italienischen Flieger Leca-
delli nicht gelungen ist, durch den dichten Nebel zu kommen. Nach¬
forschungen nach ihm würden so bald wie möglich angestellt werden.
— Nach einer weiteren Meldung sind die amerikanischen Flieger über
Farewell nach Labrador abgeflsgen.

Zw neuen Wahllrerseinteilung.
In der neuen Wahlkreiseinteilung, wie sie der dem Reichs¬

tag zugegangenen Wahlreformnovelle zugrunde liegt, bilden
die Großstädte entweder für sich oder in Verbindung mit benach¬
barten ländlichen Bezirken je einen Wahlkreis. Als selbständige
Wahlkreise erscheinen die Städte Breslau , Hannover , Frankfurt
a . M ., Essen, Düsseldorf, Dresden und Chemnitz. Die Städte
München und Köln werden in je einen nördlichen und einen
südlichen, Leipzig in einen westlichen und östlichen Wahlkreis
aufgeteilt . Nürnberg bildet mit Fürth , Mannheim mit Bruch¬
sal zusammen je einen Wahlkreis. Berlin wird in 10 Wahl¬
kreise eingeteilt. Die Verwaltungsbezirke Mitte und Hallesches
Tor bilden je einen gesonderten Wahlkreis (Berlin 1 und 2).
Zu .je einem Wahlkreis sind zusammengelegt' die Verwaltungs¬
bezirke Tiergarten und Schönoberg (Berlin 3), Charlottenburg
und Spandau (Berlin 4), Wedding und Reinickendorf (Berlin
5), Prenzlauer Tor und Pankow (Berlin 6), Friedrichshain und
Treptow (Berlin 7), Cöpenick, Lichtenberg und Weißensee (Ber¬
lin 8), Tempelhof und Neukölln (Berlin 9), Wilmersdorf, Zeh¬
lendorf und Steglitz (Berlin 10).

S. deutsches Sängerbundsfest in Hannover,

Hannover, 23. Aug. Nach vielen Wochen eingehender Vor¬
bereitung hat hier das . vom 23. bis 26. August dauernde 9,
deutsche Sängerbundsfest begonnen, ein Fest, das durch seine
gewaftige Teilnehmerzahl von über 40 000 aus allen Gauen un¬
seres deutschen Vaterlandes , Wohl eine der größte» Veranstal¬
tungen der Nachkriegszeitsein dürste. Der deutsche Männerge¬
sang hat gerade in unserer schweren Zeit einen außerordentlichen
Aufschwung genommen und eine große nationale Bedeutung ge¬
wonnen. So wird dieses Sängrsest in unserer Stadt zugleich
im edlen Sinne ein erhebendes, nationales Fest sein, wird ein
wahres deutsches Volksfest sein, ein Fest in schwerer Zeit zu
Ehren unseres deutschen Liedes! Und dieses Lied wird ertönen
in zwei Hauptaufsührungen in dem großen Stadion und in 15
Sonderkonzerten, die in geschlossenen Räumen , im Stadttheater,
in Konzertsälen und Kirchen, stattfinden werden. Neben dem
einfachen schmucklosen Volksliede aus alter und neuer Zeit, ne¬
ben geistlichen Gesängen, neben den ewig schönen Schöpfungen
unserer großen deutschen Klassiker stehen auf den Programmen
auch Kunstchöre und größere Werke, die neben dem Orchester
auch Solisten verwenden. Ohne Zweifel werden diese mannig¬
faltigen Darbietungen nicht nur erhebende Stunden bringen,
sondern — und das ist wohl die Hauptsache— unseren deutschen
Männevgesangsvereinen fruchtbare Anregungen geben zum Wei¬
terstreben den hochgestecktenIdealen entgegen! Die Stadt hat
ihre Straßen und Häuser festlich geschmückt. In den Straßen
herrscht seit -dem frühen Morgen außerordentlich reges Leben.
Man findet überall eine gehobene festliche Stimmung , die in
laute Begeisterung durchbrach, als hie vielen Sonderzüge in
Abständen von ungefähr zehn Minuten im Hauptbahnhof ein-
fuhren, und die zahlreichen Vereine und Vereinigungen von
Vereinen sich vor dem Bahnhof formulierten uns durch das
dichte Spalier der begeisterten Menschenmengeüber den Ernst-

August-Platz, durch die Bahnhofstraße, die Georgstraße usw. zo¬
gen. Wie durch einen duftenden Tannenwald geht dieser Weg.
Er ist mit unzähligen Fahnen, voran die Stadtsarben Hanno¬
vers, Rot -Weiß, geschmückt. Unter großem Jubel zogen die
Sänger , die unzählige Vercinsfahnen und Standarten mitführ¬
ten, zum Marktplatz und dankten mit dem spontan angestimmten
markigen Sängevgruß „Grüß Gott mit Hellem Klang, heil deut¬
schem Wort und Sang " dem Publikum für die frohe und her¬
zenswarme Begrüßung . Am Nachmittag um ^ 5 Uhr fand im
Kuppelsaal der Stadthalle das große Begrüßungskonzert des
Verbandes Niedersachsen-der Männergesangvereine statt. Im
Lause des Abends trafen in Hannover der Reichsnnnister des
Innern Dr . Jarres und der preußische Kultusminister Bülitz
ein. Der Deutsche Sängerbund hat die Hauptveranstaltungen
aus den Sonntag angesetzt, um den auswärtigen Teilnehmern
ein vollzähliges Erscheinen zu ermöglichen. Der Samstag abend
blieb deswegen frei von Veranstaltungen , und die eingetroffenen
Sänger haben den Abend zu einer Besichtigung der Stadt Han¬
nover mit ihren Sehenswürdigkeiten benutzt.

Hannover , 25. August Hannover , festlich geschmückt, steht im
Zeichen des 9 . Sängerbundfestes , zu dessen Feier sich Uber 40000 Sän¬
ger eingefunden habe. Die Reihe der festlichen Veranstaltungen
wurde am Sonntag vormittag eingeleitct mit einer Ausführung im
Stadion , wo unter der Leitung von Professor Wohlgemut -Leipzig
10000 Sänger Chöre zu Gehör brachten. Der Bundesvorsitzende,
Rechtsanwalt Friedrich List, hielt eine Ansprache, die in dem Ge¬
denken an unsere Gefallenen ausklano . Am Nachmittag bewegte
sich durch die farbenfrohen Straßen der Stadt nach der Stadthalle
ein Festzug der Sänger , dessen Vorbeimarsch nahezu vier Stunden
dauerte.

Eine-Wendung bei den Deutschnattonalen?
Berlin, 25. Zlug. Während der „Montag", die vom „Ber¬

liner Lokal-Anzeiger" herausgegebene Montagszeitung , über die
Frage der Haltung der Deutschnattonalen bei der Reichstagsab-
stimmung über -das Dawesgutachten nichts mstzuteilen weiß,
glaubt die „Montagspost " von einer Aendernng der Stellung¬
nahme der Deutsch-Iiationalen berichten zu können. Unter dem
Einfluß des Parteivorsitzenden Hergt, des Großadmirals Tir-
Pitz, des Reichstagspräsidenten Wallraf , des württembergischen
Staatspräsidenten Bazille und des in Düsseldorf -gewählten
deutschnattonalen Abgeordneten Nonhaus würde die deutschna¬
tionale Fraktion für die entscheidende Abstimmung keinen Frak¬
tionszwang beschließen, sondern -vielmehr ihren Mitgliedern die
Abstimmung freigoben.
Vertrauensvotumfür die Regierung Herriot in der französischen

Kammer.
Paris , 24. Aug. Die Kammer beendete die Interpellationen

über die Londoner Konferenz mit ihren Abkommen und sprach
der Regierung mit 336 gegen 2»4 Stimmen das Vertrauen aus.

Zuvor gab Nollet unter dem allgemeinen Beifall des Hau¬
ses eine Erklärung ab, worin er sagte, die Kammer werde ihm
Glauben schenken, daß er ans seinen Platz als Kriegsminister
getreten sei, weil er mit dem Ministerpräsidenten voll und ganz
zusammenarbeite. Zur Frage der Entwaffnung Deutschlands
erklärte er, im Juni 1921 machte man nichts weiter als eine
Geste; jetzt werde die Kontrollkommission ihre Tätigkeit im
Vollbesitz der vertraglichen Rechte wieder aufnehmen. Der eng¬
lische Premierminister erklärte, daß sich Großbritannien , wenn
Deutschland in den festgesetzten Fristen der Kontrollkommission
nicht Genugtuung -gibt, Frankreich und den anderen Alliierten
anschließen werde, um auf Deutschland einen Druck auszuüben
und es zu veranlassen, den Verpflichtungen des Vertrages nach¬
zukommen. Wenn man diese Erklärung ins rechte Licht setzen
wolle, dürfe man nicht vergessen, -daß die Entwaffnung Teuft ch-
lands ein Element sei, wovon die Räumung der Kölner Zone
abhänge. Damit war die Reihe -der Interpellationen erschöpft.
Von verschiedenen Seiten wurde die Unterbrechung der Si¬
tzung -verlangt , als Herriot auf der Tribüne erschien, um in sei¬
ner Schlußrede auf die Interpellationen einzugehen. Herriot
führte u. a . aus : Ich beabsichtige keine Polemik. Auch Sie , die
mich interpellieren, waren sich darüber klar, daß ich mich Pla¬
gen mutzte mit dem Rücken an die Mauer gedrückt, die ich nicht
errichtete. Dem Lande muß die Wahrheit gesagt werden. Ich
kann sagen, daß ich in -gewissen Augenblicken gewissen Mut

Conweiler , den 24. August 1924.

ToSes- klnzLigL.
Tiefbetrübt machin wir allen Verwandten

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, daß
meine liebe Frau, unsere gute Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Llka Buchten , geb. Zück,
heute vormittag '/-12 Uhr unerwartet rasch im
Alter von nahezu 27 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Der Gatte: Ernst Bnchter.
Die Eltern : Gottfr . J8ck, Schreiner, m. Fam.

„ „ Ernst Bnchter mit. Familie.

Beerdigung: Dienstag nachmittag2 Uhr.

Dobel , den 23 . August 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme,

die wir anläßlich des Hinscheidens meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters und Großvaters

Wilhelm König , Holzhauer,
Martin s Sohn,

erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

° Im Namen der Hinterbliebenen:
Katharina König , geb. Schöpthaler, v. Kinder.

sielest rasck uncl dilliZ

Oberamtsstadt Neuenbürg.

LiMugd.Gemindert
am Dienstag , den 26. Aug.,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Bausachen.
2) Baulinienfestsetzungen.
3) Wohnungsangelegenheiten.
4) Rechnungssachen.
5) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Schwann.

In dennächstenTagen treffen
für mich

RnhmWhle».
Anthrscitheisorin-

ulid AMMANS
ein und nehme Bestellungen
hierauf entgegen. Von 6 Ztr.
ab wird frei Haus geliefert.

Carl Gentner,
Gärtnerei, Holz- und Kohlen-

Handlung.

Mais, Maisnikhl«.
Gnstrnmh!

liefert billigst
Otto Jung.

Landesprodukte, Calw.

IVIödsI

UPrvvirniimiiivr,
in besserer unck einkscber

Huskükimig,

in dlaksZoai,Lickeu.Isnne,
lkiir«-

ILÜvltv-

usw. preiswert 3b llsZer 3d-
Lû eben. LesiektiZunZ okne

ftpustwmg.

Wir»,.WalL,
o . m. b. 11., Nöbelksdrlk

uncl Lsusckreinerei
lkirksirtsLä.

Eine
D o b el.

samt Kalb setzt dem Verkauf
aus, sowie einen

Milch-ApPMt,
Alfa Laval.

Christian Maulbersch,
Holzhauer.

vr . KM« k rinSeli.

5
V«.

brauchte, um meine persönliche Eigenliebe als Unterhändler zu
opfern, weil eine Grundlage sür -die Verständigung gefunden
werden mußte. Das Räumungsproblem ist ein wirtschaftliches
Problem. Es war paradox, daß man aus Deutschland zahlreiche
Milliarden herausziehen wollte, ohne vorher seine wirtschaftliche
Lage saniert zu haben. Der Sachverständigenplan beruht nicht
auf einer Zwangsmetho-de, er kann sich im Gegenteil nur -aus-
wirken durch die Solidarität nicht nur der Alliierten, sondern
durch die Annäherung zwischen den Alliierten und Deutschland,
dem bedeutenden Gliede jenes Wirtschastskörpers, der Europa
heißt. Entweder findet eine Neubildung dieses Wirtschastskör¬
pers statt oder man geht einem Wirtschaftskampf und den
fürchterlichsten Katastrophen entgegen. Herriot versicherte dann,
daß Frankreich kein Opfer brachte -und sagte weiter, es sei zu
leicht, -die Entrüstung schlecht unterrichteter Leute herdorzu-
rufen dadurch, daß man behaupte, der Dawesplan gebe zunächst
Deutschland 800 Millionen . Diese 800 Millionen seien nur der
kleine Mechanismus, um die Maschine in Gang zu setzen und den
deutschen Markt wieder zur Gesundung zu bringen . Das fran¬
zösische Volk sei klug genug, um -das zu begreifen. Herriot un¬
terstrich ferner die Bedeutung der in -der Transfer - und Soch-
lieferungsfrage erreichten- Ergebnisse. Von großer Bedeutung
sei die Kontrolle, der sich Deutschland werde unterziehen müs¬
sen. Aber diese Kontrolle gestatt« Deutschland, zu leben und
seinen Platz in Europa wieder einzunehmcn, was im Interesse
aller liege. Herriot zollte unter dein Beifall der ganzen Kam¬
mer den Sachverständigen Anerkennung und wandte sich dann
gegen die Kritik der Sozialisten an der Finanzierung der Re¬
parationen durch indirekte Steuern , die -das -deutsche Proletariat
tragen müßte. Der Ministerpräsident erklärte, man könne vom
französischen Proletatriat doch nicht verlangen, daß es die dop¬
pelte Last auf sich nehme, nur um -das -deutsche Proletariat zu
schonen. Im weiteren Verlauf kam der Ministerpräsident noch
einmal auf -die Frage der interalliierten Schulden zu sprechen
Konnte man von mir , sagte er, verlangen, daß ich in einigen
Tagen das durchsetzte, was meine Vorgänger in Jahren nichj
erreichten? So wie wir vorgegangen sind, haben wir uns eine
gute Position verschafft und wahrscheinlichden Frieden Wied«
hergestcllt. Man hat mir auch vorgeworfen, -daß ich mich unzu¬
reichend mit der Sicherheitsfrage beschäftigte. In diesem Punkt
hat -die Diskussion einen großen Schritt vorwärts getan; dem
wir haben ja in dieser Sitzung die Erklärung zweier militäri¬
scher Führer gehört, die Ihnen -gesagt haben, was sie von -den
Stande der Sicherheit Frankreichs halten. Unter dem Versal
des gesamten Hauses erklärte Herriot dann : Wenn die Menschu
in Europa endlich wieder zu menschlichen Zuständen gelang«
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sollen, mutz -die Festung des Militarismus zerstört Werder Flotte ein e
mseres fand
von „Coron,Wenn die deutschen Demokraten uns bei diesem Werk m-

unterstützten , würden sie eine schwere Verantwortung -Ms sii
laden . Mit steigender Erregung versicherte Herriot , daß , ol angesehene «
schon er sich bei der Besetzung des Ruhrgebiets der Stimme ev! ihre sichere ,
haften habe , er ihre Legalität in London aufrecht eryaii " '
habe . Aber die Dinge hätten im Augenblick anders geley

Wellen die ft
als Sklav ",

als an dem Tage, wo die Franzosen jenen Beschluß gefaßt W Scapa Flow
ten. Hätte davon die Rede sein können, im Ruhrgebiet
zur Bezahlung des letzten Pfennigs zu bleiben? Es genüge, j
England und Amerika Reisen gemacht zu haben, um zu Wim
mit welchem Ernst die Freunde Frankreichs gefragt hätte»
Wann werdet Ihr das Ruhrgebiet räumen ? Herriot verlas 8
Erklärungen Poincares im Senat , uni noch schlagender zu ü
weisen, daß er nichts weiter getan habe, als das Wort Fran
reichs zu halten. (Beifall .) — Beim Schluß der Rede
Ministerpräsidenten bereitet ihm die gesamte Linke eine i
mische Beifallskundgebung. Der Ministerpräsident wurde m such sich erst
ringt und beglückwünscht. Um 9.30 Uhr wurde die Sitzung L „Hindenburg
X Stunden vertagt . Nach Wiederaufnahme der Beratul sicher technis
sprach als erster Redner Abg. Klotz, der den Ministerpräsident der „HindenI
zu seiner Rede beglückwünschte, aber sofort verlangte, daß d 12 Taucher t
Kammer nicht zu dem Londoner Abkommen endgültig Sh bereitungsar
lung nehme, bevor deren Annahme in Berlin erfolgt sei. ll Pfund Steri¬

schen Kriegs:
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mehr oder u
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Diese werde
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d vend der Re
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So wird12.15 Uhr nachts dauerte die Sitzung noch an.
Paris , 24: Aug. Nachdem -die Kammer der Regierung 1 m̂ .^ ohlv«

Ende der Nachtsitzungdas Verstauen ausgesprochen hatte, ve TFfi
tagte sie sich um -ft5 Uhr morgens auf Montag vormittag . E , aus oerPorvecken, ei»

sich doch nick
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schrankfertig
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dekanäelt mit Ilomöopstkie uncl diaiurmitteln ll . Haler , stomöop
uncl kigturkellkuncllger, kenakeicistrssse 2l , llkor-rkeim, Leiniuk 2k

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Die große Verbreitung in allen Bevölkerung?'

schichten sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle-
ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder-

!für Weiterbeförderung der Angebote usw. beizufügen.-
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